
„Nie wieder Krieg!“ – das ist und bleibt 
die Grundüberzeugung des DGB und 
seiner Mitgliedsgewerkscha�en. Jeder 
Krieg ist ein Angriff auf die Menschheit 
und die Menschlichkeit. Aus dieser 
Überzeugung unterstützen wir die Frie‐
densbewegung mit unserer gewerk‐
scha�lichen Kra�.

Mit dem Überfall der russischen Armee 
auf die Ukraine ist der Krieg zurück in 
Europa. Im Nahen und Mi7leren Osten, 
in Afrika und anderswo wüten weiterhin, 
teilweise seit Jahrzehnten, Kriege und 
Bürgerkriege. Tod, Zerstörung und Flucht 
– so lautet ihre fürchterliche Bilanz. Die 
Waffen müssen endlich schweigen – 
überall auf der Welt!

In den letzten Monaten haben Themen, 
wie das Sondervermögen für die bessere 
Ausrüstung der Bundeswehr oder die 
Lieferung schwerer Waffen an die Ukrai‐
ne, die öffentliche und poli6sche Aus‐
einandersetzung geprägt. … 

Mit unseren Ak.onen und Kundgebun‐
gen am diesjährigen An.kriegstag war‐
nen wir vor einer weiteren Militarisie ‐
rung der Deba/e. Der Ukraine‐Krieg 
darf uns nicht zu dem Irrglauben verlei‐

ten, Frieden ließe sich mit Waffen 
schaffen. Hinzu kommt, dass jeder Eu‐
ro, der zusätzlich für Aufrüstung ausge‐
geben wird, an anderer Stelle zu fehlen 
droht.

Die Finanzierung militärischer Friedens‐
sicherung darf weder auf Kosten unse‐
res Sozialstaates gehen und die soziale 
Ungleichheit in unserem Lande ver‐
schärfen. Noch darf sie dazu führen, 
dass die dringenden Zukun%sinves66o‐
nen in die sozial‐ökologische Transfor‐
ma6on ausbleiben. Deshalb wollen wir 
ein Zeichen setzen: 

• für eine europäische und interna.o‐
nale Friedensordnung, die auf den 
Menschenrechten und den Prinzipien 
der Freiheit, der Selbstbes6mmung und 
der sozialen Gerech6gkeit beruht. …

• für eine koopera.v ausgerichtete Si‐
cherheitspoli.k, die weit über militäri‐
sche Friedenssicherung hinausgeht. 
Gleichzei6g fordern wir, zivile Instru‐
mente der Diploma6e, der Entwick‐
lungszusammenarbeit und einer fairen 
Handelspoli6k, der humanitären Hilfe 
und der Konfliktpräven6on, im Rahmen 
der neuen Strategie deutlich aufzuwer‐
ten. 

• gegen einen neuen weltweiten Rüs‐
tungswe/lauf. Gerade der Ukraine‐Krieg 
zeigt, wie wich6g es ist, am Ziel einer 
weltweit kontrollierten Abrüstung fest‐
zuhalten. Die Festlegung der Bundesre‐
gierung, den deutschen Rüstungs ‐
haushalt dauerha% auf das 

Zwei‐Prozent‐Ziel der NATO oder dar‐
über hinaus aufzustocken, lehnen wir 
auch deshalb entschieden ab. Außer‐
dem fordern wir die Bundesregierung 
auf, mit dem angekündigten Rüstungs‐
exportkontrollgesetz umgehend für eine 
deutliche Beschränkung von Waffenex‐
porten zu sorgen. 

• für eine weltweite Ächtung von 
Atomwaffen. Alle Nuklearmächte mo‐
dernisieren derzeit ihre Atomwaffenar‐
senale. Dieser Wahnsinn muss beendet 
werden! Dabei sehen wir auch die Bun‐
desregierung in der Pflicht: Wir fordern 
sie auf, an dem im Koali6onsvertrag for‐
mulierten Ziel eines atomwaffenfreien 
Deutschlands festzuhalten, aus der nu‐
klearen Teilhabe auszusteigen und die 
Lagerung von Atomwaffen in unserem 
Land zu beenden. Das bedeutet für uns 
auch, dass Deutschland dem UN‐Atom‐
waffenverbotsvertrag beitreten muss. 
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FÜR DEN FRIEDEN!
Gegen einen neuen Rüstungswe/lauf!
Die Waffen müssen endlich schweigen! 
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